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MITTEILUNGEN PERSONALIA

40.
Beitragszahlung
Zahlreiche A bonnenten haben ihren Jahresbei
trag fü r 1986 und 1987 noch nicht entrichtet. Die 
Redaktion b ittet darum , dies um gehend nach
zuholen.
Den N euabonnenten sei m itgeteilt, daß die 
jährliche Beitragszahlung ohne jegliche A uf
forderung zu erfolgen hat. Die Redaktion

41.
Berichtigung zur Faunistischen Notiz Nr. 290
Auf G rund einer Fehlbestim m ung w urde von 
m ir der Zimmerbock als Acanthocinus reiicula- 
tus RAZOUMOWSKI publiziert. Es handelt 
sich bei dem gefundenen Tier jedoch um A can
thocinus griseus F. F ür ihre Hinweise und die 
erw iesene U nterstützung möchte ich den H er
ren H. D. BRINGMANN und Dr. V. NEUMANN 
herzlich danken!

A nschrift des Verfassers :
W. Röhricht 
PF  386
Bornholzweg 31 
Quedlinburg 
DDR - 4300

Prof. Dr. WOLFDIETRICH EICHLER -  
75 Jah re  alt

Foto: J. KASNER (1984)

Am 22. Dezember 1987 beging WD. EICHLER, 
offenbar ungetrübt durch das fortschreitende 
A lter geistig vital, seinen 75. G eburtstag. W er 
den Parasitologen, Zoologen, Publizisten und 
S tre iter fü r die Belange des Um weltschutzes 
näher kennt, weiß abzuschätzen, m it weldh’ 
zähem ungeheurem  Fleiß, hoher K onzentration 
und Zielstrebigkeit er seinen Aufgaben nach 
wie vor obliegt.
Der Jub ila r kann auf ein bewegtes, schaffens
reiches und fruchtbares W issenschaftlerleben 
zurückblicken. A nläßlich zurückliegender J u 
biläen sind ihm  mehrfach Laudationes* gewid
met worden, so daß hier auf die W iederholung 
m ancher E inzelheit verzichtet w erden kann, 
andererseits jedoch viele interessante Details 
aus seinem  Leben späteren D arstellungen (ein
schließlich seiner Memoiren) Vorbehalten b lei
ben sollen.
W OLFDIETRICH EICHLER w urde am  22. De
zem ber 1912 in Ravensburg (W ürttemberg) ge
boren, wo er die Schule bis zum A bitu r 1931 
besuchte. Danach studierte er von 1931 bis 1936 
Zoologie, zunächst zwei Jah re  bei Professor 
K. v. FRISCH in München, dann bis zum A b
schluß bei Professor A. KÜHN in Göttingen.

1972: Anz. Schädlingsk. (Berlin/Hamburg) G: 32 
(ohne B ild); Parazitologija (Leningrad) 8: 382
(ohne Bild) ; W iadomosci parazytologiczne (Wroclaw) 
18: 829—831 (mit B ild ). 1977 bzw. 1978 : Der Falke (Leip
zig/Jena/Berlin) 24: 420—421 (mit Bild und ornitholo- 
gischem  Schriftenverzeichnis) ; Angew. Parasitol. 
(Jena) 19: 1—13 (mit Bild und um fangreicher B ib lio
graphie). Ferner eine Reportage von 1985: Freie Welt 
(Berlin) Nr. 14: 18—21 (mit Bildern und seiner Arbeit 
über M allophagen).
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U nter seinem hochgeschätzten akadem ischen 
L ehrer Professor H. v. LENGERKEN prom o
vierte er 1938 m it der A rbeit „Lebensraum  und 
Lebensgeschichte der D ahlem er Palm enheu
schrecke Phlugiola dahlemica  nov. spec.“ zum 
Doctor rerum  naturalium . Bis 1940 beschäftigte 
er sich, w eiterhin in Berlin, m it speziellen P ro 
blemen in der A ngew andten Parasitologie bei 
Prof. F. ZACHER und Prof. R. WETZEL. Diese 
Tätigkeit prägte ihn nachhaltig, und er ist ihr 
fortan treu  geblieben. Am zw eiten W eltkrieg 
nahm  er von 1940 bis 1945 als Luftw affen
entomologe (zeitweise u. a. m it FRITZ PEUS 
und HANS SCHILDMACHER) in Südost- und 
Osteuropa an der M alariabekäm pfung (mit e r
sten D D T-Applikationen gegen Anopheles) teil. 
Nach dem Kriege (1947—1949) w irk te er w eiter 
in Aschersleben, danach in Leipzig, wo er 1949 
zum Professor m it vollem L ehrauftrag  fü r 
Parasitologie an die V eterinärm edizinische 
F akultä t der (späteren K arl-M arx-U niversität) 
berufen wurde. H ier gründete er an seinem 
L ehrstuhl das Parasitologische In stitu t (heute 
W issenschaftsbereich Parasitologie der Sektion 
T ierproduktion und V eterinärm edizin). 1954 
w urde WD. EICHLER ins Gesundheitswesen 
versetzt und baute dort in K leinm achnow  eine 
neue Forschungseinrichtung auf (struk tu r
mäßig zuletzt an das B ezirkshygieneinstitut 
Potsdam  angeschlossen). 1969 w urde er als 
P rofessor fü r Parasitologie an die Hum boldt- 
U niversität berufen und erh ie lt seine A rbeits
räum e im Zoologischen M useum des Museums 
für N aturkunde in Berlin. H ier ist er, auch 
nach seiner E m eritierung am  1. Septem ber 1978, 
nicht n u r parasitologisch-entomolog'isch son
dern auch experim entell protozoologisch und 
helm inthologisch w irksam  geworden. Am M u
seum w erden die von ihm  ins Leben gerufenen 
und organisierten .B erliner Parasitologischen 
Kolloquien1 (Minisymposien) abgehalten (erst
malig am  5. Septem ber 1980, nachfolgend jä h r
lich 2mal, 1988 inzwischen zum 16. Mal).
Prof. EICHLER hat zu r A nerkennung der P a ra 
sitologie als selbständige Disziplin und dam it 
zu ih rer Entw icklung im  allgem einen und in 
der DDR im besonderen maßgebend beigetra
gen. 1940 ff. fo rm ulierte er die heute zum A ll
gem eingut der Evolutionsforschung gehören
den parasitophyletischen Korrelationsregeln, 
zu denen ihn vor allem  die intensive Beschäf
tigung m it den M allophagen (seit 1933, als O r
nithologe) geführt hatte  und ihn schließlich 
m it seinen zahlreichen A rbeiten m ehr auf das 
evolutive Geschehen orientierten  als als m or
phologischen Taxonom en ausweisen. Der w is
senschaftliche E rtrag  von WD. EICHLERS 
Schaffen allein auf diesem, von ihm  bevorzug
ten Gebiete ist bedeutend, und er hat zweifel
los als einer der Großen in der Geschichte der 
M allophagenforschung zu gelten. In m ehr als 
etw a 100 A rbeiten beschrieb WD. EICHLER 
neue Taxa: 5 Trenom yces-A rten (H yperpara

sitische Insektenpilze), 2 M ilben-Arten, je eine 
W anzen- und H euschreckenart, 3 K opflaus
unterarten , w eitere 4 Läuseform en und etwa 
300 Federlings- und H aarlingsarten bzw. -Unter
arten.
Die Zeitschrift „Angewandte Parasitologie“ , 
von ihm 1960 gegründet, führte  er redaktionell 
bis zum 20. Jahrgang  (mit 4 Heften pro Jahr) 
in einer beeindruckend gründlichen und fach
lich hoch anspruchsvollen A rt und Weise. Der 
gute Ruf, den dieses Fachorgan der P arasito 
logischen G esellschaft der DDR international 
schon lange genießt, ist zu einem guten Teil 
WD. EICHLER zu verdanken.
Auf seine In itia tive w urde in jedem  B ezirks
hygieneinstitut und Bezirksinstitut fü r V eteri
närw esen der DDR eine parasitologische A b
teilung — die erste hum anparasitologische 1955 
an seiner W irkungsstätte in K leinm achnow  — 
eingerichtet.
Prof. EICHLERS fachliche Interessen sind weit 
gesteckt und vom G rundanliegen her ausge
sprochen in terdiszip linär orientiert, wie die 
Parasitologie selbst. E tw a 650 Publikationen, 
dazu eine Vielzahl oft sehr ausführlicher Buch
rezensionen weisen ihn als einen der publi
zistisch. produktivsten Zoologen unserer Zeit 
aus (und erinnern  in dieser Beziehung an den 
um die letzte Jah rhundertw ende w irkenden 
EDMUND REITTER).
Seine Sprachbegabung kam  ihm bei der Be
herrschung der F ach lite ra tu r wie bei seinem 
beneidensw ert großen internationalen  K olle
gen- und B ekanntenkreis sehr zustatten. Eng
lisch und Französisch beherrscht er wie seine 
M uttersprache. M it Spanisch, Holländisch, R u
mänisch und Russisch, ferner Portugiesisch 
und Italienisch, versteht er umzugehen. 
Besonders m it sowjetischen und polnischen 
Parasitologen verbinden ihn enge freund
schaftlich-kollegiale Beziehungen, so vor a l
lem m it EVGENIJ N. PAVLOVSKIJ, JU R IJ
I. POLJA NŠKU, KONSTANTIN I. SKRJABIN, 
TADEUSZ JACZEWSKI, WITOLD STEFAN
SKI und JADW IGA ZLOTORZYCKA. M an
chem seiner Zeitgenossen (u. a. NIKOLAI V. 
TIM OFEEFF-RESSOVSKIJ und BERNHARD 
GRZIMEK), die er persönlich kannte und hoch 
schätzte, hat er m it Treue am  historischen 
Detail in N achrufen und Reminiszenzen ge
dacht. Aus gutem  G rund verlieh ihm  1981 die 
Liga fü r V ölkerfreundschaft der DDR „in W ür
digung besonderer Verdienste und Leistungen 
fü r die Entw icklung und Vertiefung freund
schaftlicher Beziehungen zwischen den Völ
k ern“ die Ehrennadel fü r V erdienste um  die 
Freundschaft der Völker in Silber. E rst kü rz
lich, im O ktober 1986, w ürdigte das Polnische 
Inform ations- und K ulturzentrum  in Berlin 
Prof. EICHLER m it einem Diplom „als Zeichen 
der A nerkennung fü r die langjährige und 
fruchtbare Zusam m enarbeit bei der Festigung 
der F reundschaft zwischen unseren sozialisti-
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sehen L ändern“ . V ortrags- und Studienreisen 
führten  ihn in viele Länder — seine erste 1957 
in die Schweiz. Auf E inladung und persönliche 
Anforderung der U niversität von Bagdad weilte 
er 1967 als G astprofessor fü r  Parasitologie an 
der dortigen Alm a m ater. Obgleich schon Eme
ritus unternahm  er 1979 auf E inladung eine 
mehrwöchige, schließlich sehr erfolgreiche S tu
dienreise nach Jaku tsk  an das Institu t fü r Bio
logie der Jaku tsker Filiale der Sibirischen Sek
tion der Akadem ie der W issenschaften der 
UdSSR. Seine letzte größere Reise führte  ihn 
im H erbst 1986 nach Helsinki, wo er auf Ein
ladung des Rektors der U niversität Helsinki 
über das W aldsterben in der DDR sprach und 
auch eine A uszeichnung der U niversität fü 
verdiente ausländische W issenschaftler en t
gegennehm en konnte.
WD. EICHLERS hum anistische Bildung und 
Gesinnung ließen ihn schon relativ  früh  zu 
einem  M ahner und W arner vor der zunehm en
den, von vielen M itm enschen noch allzu sorg
los — vielfach wegen m angelnden Wissens — 
hingenom m enen U m w eltbelastung durch che
mische Schädlingsbekäm pfungsm ittel werden. 
An der Insektizidforschung in der DDR lange 
Zeit beteiligt, gewann er Einsichten in Zusam 
menhänge, die ihn veranlaßten, ein Credo von 
der gesellschaftlichen V erantw ortung des Bio
logen in unserer Zeit zu entw erfen (Biol. Rund- 
sch., Jena, 3, 1965, p. 227—241). Auf diese Ethik 
ist auch sein vielbeachtetes „G iftbuch“ von 
1982 — fü r ihn selbst m it w ichtigstes seiner 
W erke — bezogen, das sich allgem einverständ
lich insbesondere m it dem Problem  der G ift
anreicherung in N ahrungsketten auseinander
setzt. Das M anuskript zu diesem Buch begrün
dete sich auf eine N iederschrift zu seiner Vor
lesung an der Sektion Biologie der Hum boldt- 
U niversität zu Berlin.
WD. EICHLER ist eine außergew öhnliche P er
sönlichkeit. Scharfsinnig, rationell im Tun, un
gemein belesen, hartnäckig  und darum  erfolg
reich im Bestreben seiner Überzeugung und 
seinem Vermögen nach als M ensch und Wis
senschaftler zu leben, verm ag sein Schaffen 
m anchem  V ertreter der jungen W issenschaft
lergeneration w ichtiger Im puls fü r die eigene 
A rbeit sein. W er ihn un ter uns Jüngeren erlebt 
hat, w ird sich seiner anregenden, geist- und e r
fahrungsreichen G esprächsbeiträge oder gar 
seiner besonderen persönlichen Förderung 
dankbar erinnern.
W ir w ünschen Prof. EICHLER, daß er noch 
lange bei guter G esundheit bleibt, n icht zuletzt, 
um seine PublikationsVorhaben zu verw irk 
lichen, die fü r uns dann allem al von Nutzen 
sein werden.
WD. EICHLER zu Ehren w urden folgende In- 
sekten-Taxa (nur Mallophaga) benannt: 
G attung Eichlerella  CONCI, 1942 
U ntergattung W olfdietrichia  ZLOTORZYCKA,
1973 (syn. Eichlerinopon ZLOT., 1964).

Procavicola eichleri WERNECK, 1941 ex Den- 
drohyrax arboreus adolfifriederici (BRAUER) 
Anatoecus icterodes eichleri ZLOTORZYCKA,
1970 ex Anas crecca L.
Turdinirm us m erulensis eichleri MEY, 1982 ex 
Turdus obscurus L.
K elerim enopon eichleri MEY, 1983 ex Talegalla 
jobiensis longicauda A. B. MEYER
Vollständiges Verzeichnis der Bücher oder ver
gleichbarer selbständiger Publikationen von 
WD. EICHLER.
1939 — Die Taubenzecke. — Mitt. Ausk.stelle 

Schädl.bekäm pf. Berlin 2 (11) [1. Aufl.] ;
2 pp.

1942 — Zeckenm erkblatt. — Interne Veröff. des 
LFL. Kdo. 4.

— M ücken-M erkblatt. — Interne Veröff. 
des LFL. Kdo. 4.

1949 -  (mit M. KLINKOWSKI) Leitfaden der 
Pflanzenschutzm ittel und zeitgem äßer 
Pflanzenschutzm ethoden. — Erfurt.

1951 — Rübenfeind D erbrüßler / Ein Buch vom
Leben und Treiben des Bothynoderes  
punctiventris. — Neue Brehm -Bücherei 
(Leipzig/W ittenberg-Lutherstadt) 25.

1952 — Die T ierw elt der Gewächshäuser. —
Leipzig (Akadem. Verlagsgesellsch. 
Geest & Portig).

— B ehandlungstechnik parasitä rer Insek
ten / Eine A nleitung zur m ikroskopi
schen U ntersuchung und w issenschaft
lichen Bearbeitung hygienisch und phy- 
topathologisch w ichtiger Insekten und 
M ilben unter besonderer B erücksichti
gung von Fang und Zucht, M ittelprü
fung und P räparationstechnik. — Leip
zig (Akadem. Verlagsgesellsch. Geest
& Portig).

1954 — Insektizide heutzutage. — Berlin (Ver
lag Volk und Gesundheit).

1956 — M alariabekäm pfung durch S treuflug
zeuge. — Parasitolog. Schr.-Reihe (Je
na) 5.

— Federlinge. — Neue Brehm -B ücherei 
W ittenberg) 186.

— Insekten als G esundheitsschädlinge. — 
Hygiene-Reihe [Schulungsbriefe] Dtsch. 
Rotes K reuz 9: 3—12.

1960 — (mit S. BABOS) Der Holzbock (Ixodes
ricinus). — Merkbl. angew. Parasitenk. 
Schädlingsbek. (Jena) Nr. 1 [Beil. zu 
Angew. Parasitol. 1 (1)]; 12 pp.

1961 — Synanthrope Wespen (Gattungen V es
pa, Dolichovespula und Vespula). — 
M erkbl. angew. Parasitenk. Schädlings
bek. (Jena) Nr. 2 [Beil. zu Angew. P a ra 
sitol. 1 (3)] 9 pp.

1962 — Der Leberegel (Fasciola hepatica). —
M erkbl. angew. Parasitenk. Schäd
lingsbek. (Jena) Nr. 5 [Beil. zu Angew. 
Parasitol. 3 (2)]; 11 pp.

— Der R inderlungenw urm  (Dictyocaulus 
viviparus). — Merkbl. angew. P ara-
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sitenk. Schädlingsbek. (Jena) Nr. 6 
[Beil. zu Angew. Parasitol. 3 (3/4)] ;
11 pp.

-  Die Phar-aoameise (M onomorium  pha- 
raonis). — M erkbl. angew. Parasitenk. 
Schädlingsbek. (Jena) Nr. 4 [Beil. zu 
Angew. Parasitol. 2 (4)] ;

1963 — Mallophaga. In Bronns Kl. Ord. T ier
reichs. 5. Band, III. Abt., 7. Buch,
b) P h th irap tera , 1. — Leipzig (Akadem. 
Verlagsgesellsch. Geest & Portig).

1965 — Handbuch der Insektizidkunde. — B er
lin (VEB Verlag Volk und Gesundheit).

-  (mit H. J. WASSERBURGER) Flöhe 
des M enschen un ter besonderer Be
rücksichtigung von M enschenfloh (Pu- 
lex irritans) und Hundefloh (Cteno- 
cephalides canis). — M erkbl. angew. 
Parasitenk. Schädlingsbek. (Jena) Nr. 9 
[Beil. Angew. Parasitol. 5 (4)] ; 14 pp.

1966 -  (mit L. HUSSEL, A. LIEBISCH und
J. SCHNEIDER) Die protozoären Blut- 
parasitosen der H austiere in  w arm en 
Ländern. — Leipzig (S. H irzel Verlag).

1972 -  (mit J. ZLOTORZYCKA, H. W. LUD
WIG und H. STENRAM) Der Tauben- 
federling Columbicola columbae co- 
lumbae. — M erkbl. angew. Parasitenk. 
Schädlingsbek. (Jena) Nr. 19 [Beil. zu 
Angew. Parasitol. 13 (4)] ; 18 pp.

1974 -  (mit O. GEBAUER, K. A. BREEV und
G. NOGGE) Die beiden Dasselfliegen
arten  des Rindes (Hypoderma bovis und 
H ypoderma lineatum). — M erkbl. an 
gew. Parasitenk. Schädlingsbek. (Jena) 
Nr. 20 [Beil. zu Angew. Parasitol. 15 
(2)1 ; 30 pp.

-  (mit J. ZLOTORZYCKA und L. LUD
WIG) Taxonom ie und Biologie der 
M allophagen und Läuse m itteleuropä
ischer Haus- und N utztiere. — Para- 
sitolog. Schr.-Reihe (Jena) 22.

1977 — Parasitologisch-insektizidkundliches
W örterbuch. — Jena (VEB Gustav F i
scher Verlag).

1978 -  (mit I. DITTMANN) Die K opflaus des
M enschen (Pediculus capitis). — M erk
bl. angew. P arasitenk. Schädlingsbek. 
(Jena) Nr. 25 [Beil. zu Angew. P a ra 
sitol. 19 (4)] ; 16 pp.

1980 — G rundzüge der veterinärm edizinischen 
Entomologie / A usgew ählte Beispiele 
w ichtiger Parasitengruppen. — Jena.

1982 — Gift in unserer N ahrung / Die Brisanz 
der Um w eltgifte in N ahrungsketten. — 
Greven (Kilda Verlag Fritz Pölking). —
1986 erschien in M oskau die russische 
Ausgabe.

1987 — (mit K.-P. BERNDT) Die Pharaoam eise, 
M onomorium  pharaonis (L.) (Hym., 
M yrmicidae). — Mitt. zool. Mus. Berlin 
63 (1); 186 pp. -j- XIV Taf.

E. MEY

Dr. BOREK TKALCÛ zum 60. G eburtstag

Dr. BOËEK TKALCÜ, der tschechoslowakische 
Entomologe, ist am 20. Dezember 1927 geboren, 
und im vorigen Ja h r  feierte er seinen 60. Ge
burtstag. Die Entomologie begleitet ihn eigent
lich das ganze Leben hindurch. Zu einer w irk
lichen, selbständigen publizistischen A rbeit ge
langte er aber spät, nach einem Umweg erst in 
seinem  32. Lebensjahr.
Schon als Schüler der ersten Klassen der 
G rundschule begann er Schm etterlinge und 
K äfer zu sammeln. Nach Ende des zweiten 
W eltkrieges, noch als Gym nasialschüler, begann 
er sich für die H ym enopteren zu interessieren, 
und zw ar vor allem  für die sozial lebenden 
G ruppen der H um m eln und Ameisen.
Begeistert durch einige W erke der klassischen 
chinesischen L ite ra tu r inskrib ierte er an der 
philosophischen F aku ltä t der P rager K arlsun i
versität das Fach Sinologie. Dank der eifrigen 
S tudien konnte er nach acht Sem estern die chi
nesische Sprache sam t den einschlägigen R ea
lien in dem Maße bewältigen, daß er dann das 
Lektorat der chinesischen Sprache an derselben 
Fakultät,, später auch an der P rager Staatlichen 
Schule fü r F rem dsprachen bekleidete. Zu die
ser Zeit der intensiven sinologischen B etäti


